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Es dreht sich 1so nıcht w1e bei den „Friedenspriestern“ um eine Anpassung an das OM MUOIELE
sche Regime und, sobald dıes nach katholischen Anschauungen möglich 1st, auch die kommu-
nistischen Anschauungen, sondern ein Sichzurechtfinden 1n der Verfolgung, hne Rücksicht auf
die ehemalige feudale Gesellschaftsordnung und damit auch auf die rühere Stellung der Kırche
1m Staatsganzen. Es Alßt sıch ber nıcht leugnen, da{fß 6S auch 1mM heutigen ngarn konservatıv
eingestellte Katholiken 21Dt, die die einstige Lage als die allein richtige ansehen un darum jeden
Eingriff der kommunistischen Behörden als schmerzliches Unrecht empfinden.

Der katholische Klerus in Polen

Für die kommunistische Regierung Polens xibt 65 dreı Kategorien des Klerus: die „Ultramonta-
nen“”, die sıch als aktıve und unbedingte Feinde des Kommunısmus erwıesen en (etwa %o);
die Mitglieder der „Pax und „Carıtas“-Bewegung (ungefähr %o), und die übergroße Mehrkheıit,
die WAar den atheistischen Kommunısmus eingestellt sınd, die ber entweder Aaus DOT-
tunistischen Gründen der weıl S1e schon müde sind, einen zwanzıgjährıgen Krıeg den
Kommunısmus ühren, nach einem „Modus vivendı“ MI1t der kommunistischen Regierung Veli-

Jangen, hne jedoch einem Kompromi(ß 1n der Lehre zuzustimmen: ungefähr o
Es 1St allerdings schwieri1g, SCHNAUC rTenzen 7zwischen der ersten und der drıitten Gruppe

ziehen. Rıchtig 1St ber autf jeden Fall, da{ß 95 %o des katholischen Klerus 1n Polen 1n einer mehr
der wenıger charfen Opposıtion die atheistische Regierung stehen. Um s1e yewınnen, ©  S
wendet die Regierung olgende Methoden Sıe unterstutzt die 7zweıte Gruppe materiell und
moralisch. Viele Priester, die der CPax:  C6 angehören, bekommen eine monatliche finanzielle Unter-
stutzung. Die Gruppe hat IL1LAIl schikaniert, ber 199028  e wandte keine terroristischen Miıttel d
weıl diese, W1e Gefängnis, feindliche Reaktionen 1m olk wecken und die Popularıtät der
Regierung, die schon immer sehr schwach WAafr, noch mehr mindern würde. Dıie dritte Gruppe
sucht I1a  - spalten. Es werden z. B Priester regelmäßig VOT das Kirchenamt geladen, wobei
9002881 ihnen vıiel verspricht: die Restaurierung ihrer Kirche, die Möglichkeit, sıch finanzıelle
Mafißßnahmen beschweren, das störungsfreie Abhalten des Religionsunterrichts. Nur mussen s1e
versprechen, miıt ihrem Bischof wen1g Kontakt halten. Man sucht ihnen klar machen, da{fß
die Bischöfe alle „ultramontan“ und feudal“ gyesinnt und auch „theoretisch“ Kampf gegen
den Kommunıiısmus eingestellt selen.

Die jüngeren Priester wiıll INa  e überzeugen, da{fß S1€ keine kırchliche Karriere machen werden,
WeNn Ss1e ihre ablehnende Stellung „Pax un!: AGarıtas: nıcht andern, weıl die Regierung
tür solche Priester keine Ernennung auf wichtige 1r Ämter gestatten wird.

Die VO:  e 1957/ bıs 1960 angewandte Methode, jüngere Priester ZUr „Nationalpolnischen Kirche“
einzuladen, führte keinen erkennbaren Ergebnissen. etzt versucht INall, Ptfarrer und Vikare
5 ihren Bıschotf aufzuhetzen, wI1e dies z. B 1n Wierzbica (Dıözese Sandomierz) geschah. Der
dortige Ptarrer erwıes sıch ungehorsam seinen Bischof: weıgerte S1 seine Pfarrei
verlassen; obwohl miıt Zensuren belegt wurde, 1e als Pfarrer und wurde darın VO  - seiner
Pfarrgemeinde unterstuützt. Dreı jJüngere Priester 1n der Umgegend apostasıerten. Die kommu-
nıstische Regierung scheint Jetzt diese Zersetzungsmethode vorzuziehen.

In der gleichen Weiıse wurden auch die Ordensobern behandelt. Im Dezember 1964 wurden z. B
einige Provinzialobern nach Warschau eingeladen. Dort versprach ihnen der Kultusamtsdirektor
Zabıinski Erleichterungen der Bedingung, da{fß S1e sich jeweıils direkt ıhn wenden un!
ıcht an dıie Hierarchie. Er wI1es aut die Exemtion hın, die eın bequemer, VO: Kanonischen echt
s  4A  Statteter Weg sel, mıiıt orößerer Unabhängigkeit VO der Hierarchie für die Ordensinteressen
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denen anihnen ine hne se ZrC1gt
sahal  D S1C ihrerseits 1Ur ihre theologischen tu und den Pries verließe
Die Bıschöfe stehen 1ı diesem Kampf ı CDSCHM Kontakt miteinander. Geschieht irgendwo 1iNe

Schikane, wird das augenblicklich nach Warschau gemeldet, Mgr Choromanski, der Sekre-
tar des Episkopats, bei der Regierung protestiert. Dıie gröberen Übergriffe jeweils Kar-
dinal Wyszynski ı seinNnenNn Predigten

Dıiıe Regenten der Priesterseminare, die Spirituäle und Jugenderzieher werden regelmäßigz mehr-
mals Jahr durch die Hierarchie Konterenzen eingeladen, INa  - gSCMEINSAM aktuelle Fr-

ziehungsprobleme diskutiert und Mittel sucht, sıch den Schwierigkeiten Zzurecht finden
Kleine Seminare SIN nıcht rlaubt Die Jungen Kleriker, die nach Erfüllung ihrer zweijährigen
Miılıtärpflicht 11S Seminar zurückkehren, sind. für re spatere Arbeit ZUuLt vorbereitet. Sıie WeIsenNn

nen Kampfgeist auf den auch die Regierung schon gemerkt hat. In den etzten Jahren sind die
Priesterberute War ständıg zurückgegangen, ber die 10zesansemiınare und die Ordens-
NOV1Z1Aatfe leiden noch keinen Mangel Kandidaten.

Mıt großer Sorgfalt nehmen sich die eısten Pftarrer des Religionsunterrichtes ihrer Gemeinde
In allen Ptarreien esteht ein Ministrantenkreis. Man Organısıiert auch Jugendchöre

4 Pilgerzüge, nıcht 1Ur nach Tschenstochau, sondern auch nach anderen polnischen Wallfahrtsorten
sollen die Marienverehrung, die gerade polnischen Volk tiet verwurzelt IST, vertieten Uun: autf
Christus und auf die FEucharistie hinführen und den Kontakt 7zwischen Klerus und Jugend festigen
Dasselbe oilt für andere Andachten und Prozessionen. Polen 1ST das CINZ1I1SC and hinter dem
Eısernen Vorhang, solche relıg1öse Kundgebungen noch erlaubt sind

Franzosen grofßer Mehrzahl ur  .. die Messe der Landessprache
Der Widerstand französischer Kreıse die Konzilsbeschlüsse, insbesondere die
Neugestaltung der Liturgie hat der Presse ein lebhaftes Echo gefunden. Eıne Zeitlang sah
fast AUS, als käme regelrechten Revolte der Traditionalisten (Vgl diese 7Ztschr. 176

11965] Inzwischen St  T,  ilt S1CH deutlicher heraus, daß es sich bei der Opposıtion
38815 sehr kleine Minderheit handelt Dıie überwältigende Mehrheit der Franzosen begrüfßt vielmehr
die Liturgiereform. Das 1St das Ergebnis Umfrage, das offizielle französische Institut für
Meinungserforschung (Institut Francaıs d’Opinıon Publique) ı Auftrag der Zeitschrift 0 B} Vıe
Catholique Illustree“ veranstıaltet hat.

Die Frage Wr „Haben Sic VO: SC  . Neuerungen gehört i der Art, WI16 die Messe
gefeiert wıird?“ v der Befragten haben die Frage bejaht. Dıe große Mehrzahl der Franzosen

(zweı Drittel!) weli 1Iso Bescheid Be1i den Ja Stimmen siınd die Frauen %o stärker VeEeI-

tretifen als die Männer ebenso W1S5sehN JIDSC Menschen besser Bescheid als altere, Studierende besser
als Niıchtstudierende ebenso erscheinen Bewohner größe rer Städte und Fernseher uch hier besser

n iınftormiert.
Zweıitens wollte die Umirage W155CH: „Was fällt Ihnen bei der Form der Me(feier auf?“

Für %o steht ı Vordergrund daß der Muttersprache mehr Platz eingeraumt 1St Die Messe
auf Französis das erscheint den eisten eintach als Neuerung. Weıtere Antworten Der
Priester steht um Volk gewandt; die Gläubigen nehmen aktiver der Messe teil die Messe
findet auch nachmittags Man redet Ott M1Tt Du Anderen fällt auf Es WIrL Nl  cht
mehr W Ii1ie früher Geld eingesammelt. Es oibt für Beerdigungen 1U noch e1iNe Klasse.

Doch NU:  - erhebrt sich die entscheidende Frage: Wıe stehen die Befragten den Neuerungen,
halten S1C 516 für wertvoll der für abwegi2 S1N: S1C für der gegen? Die Umfrage erbringt das
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